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Beilage zur Badischen LaildeszeitnngNr iH

ggg

der 137. Kriegslvochk.
Wrldmizez »"S brm kitff(t)fiifjnii |ilqiiflrtier.

WTB . Großes Hauptquartier , 1». März . (Amtlich .)
BvM westlichen Kr,tgsschauplab .

Südlich der Avre griffe » die Franzofen Teile unserer

traben
bei Laucourt » ud südlich von Crapeanmesnil an . Sie

iirbeu im Handgemenge zurückgeworfen . 12 Gefangene
ieben in unserer Hand .

Oestlich von Reims holten unsere Stoßtrupps 14 Mann
Ms deu feindlichen Linien.

In der westlichen Champagne ginge » beiderseits von
o5i»es Russen , geführt von französische« Offizieren, gegen
sere Stellungen vor. An einzelnen Stellen eingedrungene

ilungen wurden durch Gegenstoß vertrieben .
Südlich von R i p o n t entspannen sich westlich der Cham -

oagne -Fe, die mehrmals den Besitzer wechselte, erneut Kämpfe ,
bi« keine wesentliche Aenderung der Lage herbeiführten . Dort
Wurden von uns 55 Gefangene eingebracht.

Auch auf dem Westufer der Maas blieb im Walde von
A -Heppy ein französischer Vorstoß ergebnislos. Oestlich der
MaaS brachen unsere Sturmabteilungen in den Caurieres-
Wald ein und kehrten

Ait 6 Offizieren, 200 Mann und 2 Maschinengewehren zurück .
Der Rest der französischen Grabenbesatzung entzog sich der

Gefangennahme durch eilige Flucht . Auch bei Flirey zwischen
Maas und Mosel gelang eine Sturmtrupp -Unternehmuugen wie
vt«bsichtigt. Dabei wurden 15 Gefangene eingebracht.

Unsere Flieger schössen 6 feindliche Flugzeuge uud zwei
Fesselballons ab .

Durch Abwehrfeuer wurde ein gegnerischer Flieger
, um Absturz gebracht.

Leutnaut Frhr. v. RichtHofen blieb zum 25 . Mal Sieger
im i/uftkampf .

Oestlichex Kriegsschauplatz:
Keine Kampshandlung von Belang.
Die Zahl der bei Erstürmuug des Magtzaros gemachte» Ge

ngenen erhöht sich auf 18 Offiziere , 991 M a » «, die
ute aus 17 Maschinengewehre und 5 Minenwerfer.

Mazedonische Front.
Nichts Neues.

*

WTB . Großes Hauptquartier , 11 . März . (Amtlich .)
Vom westlichen Kriegsschauplatz.

Im Vorfeld unserer neuen A n c r e -F r o n t kam es gester«
M lebhaftem Artrlleriekampf und bei I r l e s zu I «
, « » terie - Gefechten , nach denen die Rachhnt Abteil««ge»
^ ehls^emäst auf die Hauptstellung auswichen . Zwischen Avre
und Orfe blieben uach heftigem F^ner einsetzende französische
Borstüßc erfolglos .

I » der Champagne erneuerten die Franzosen abends
lnqrisfe gegen unsere Stellungen auf dem Sudhang der

! jhe 18 » und beiderseits der C h a m p a g n e°F e . Sie sind
einsehender stärkerer Kräfte und erheblicher Munition über -

blutig abgewiesen worden .
Vom östlichen Krieg - schauplatz .

In räumlich beschränkten Abschnitte» lebte zeitweilig die
Akfechtstätigkeit auf.

An der
Mazedonischen Front

$ die Lage unverändert .
*

WTB . Großes Hauptquartier , 12 . März. (Amtlich .)
Vom westlichen Kriegsschauplatz.

Sehe klare Sicht hatte an vielen Stellen der Front ge-
*M«e*te Tätigkeit der Kernwaffen und Flieger zur Folge.

Besonders stark war das Feuer im Auer e -G e b i e t zwi-
zen B u » q u o v und Le Transloy , lebhaft in mehrere»

schnitten längs der A i s n e und i» der C h a m p a g n e.
ibiich von Ripont griffen die Franzose « heute morge «

unserer Stellungen an ? sie wurden abgewiese ».

Durch Luftangriffe unserer Flieger verloren die Gegner
16 Flugzeuge und 2 Fesselballons , durch Abwehrfe «er ein

Flugzeug.
Vom östlichen Kriegsschauplatz.

Bei vielfach reger Artillerie- und Vorfeldtätigkeit «och keine
größeren Kampfhandlungen .

Mazedonische Front.
Zwischen Ochrida - und Prespa -See haben sich kleine

Gefechte vor unseren Linien abgespielt .
♦

WTB . Großes Hauptquartier , 13 . März . (Amtlich.)
Vom westlichen Kriegsschauplatz.

Südlich von A r r a s machten englische Abteilungen nach
Feuervorkereitnng auf breiterer Front bei Beaurains einen
Vorstoß , der verlustreich fehlschlug .

An der A n c r e zwischen Avre und Oise westlich von
Soissons , in der Champagne und auf beiden Maas -
Ufern war die Gefechtstätigkeit lebhaft .

Nördlich der Avre drangen französische Kompanien gegen
unsere Stellungen vor ; sie wurden

ist'

französisch
. . durch Feuer vor de« Hknder-

oissen zur Umkehr gezwungen .
Südlich von Ripont griffen die Franzosen nach Trommel-

fever wiederum unsere Stellungen an. In zäher Gegenwehr
wurde die heißumstrittene Höhe 185 gegen überlegene Kräfte
gehalten ; eng begrenzten Raumgewinn am Südwesthang
erkaufte der Feind mit blutigen Opfer «.

Vom östlichen Kriegsschauplatz.
Heeressront des Generalfeldmarfchalls Prinzen Leopold

von Bayer «.
Mehrere Abschnitte lagen bei klarer Sicht nnter russischer

Artilleriewirkung, die kräftig erwidert wurde.
^ Nördlich der Bahn Z l o c z o w -T a r » o p o l führten unsere
Stoßtrupps mit Umsicht und Schneid ein Unternehme « durch ,
bei dem
3 Offiziere, 320 Russen gefangen , 13 Maschinengewehre erbeutet

wurden .
Auch bei Brzezany und an der N a r a j o w k a brachte«

u«sere Vorstöße in die russischen Linien Gewinn a « Ge .
fangene « und Beute .

Au der
Heeresfront des Generalobersten Erzherzog Joseph

und bei der
Heeresgruppe des Genevalseldmarschalls v. Mackensen

ist bei geringen Vorfeldgefechten die Lage unverändert ge-
blieben . ^

Mazedonische Front.
Zwischen Ochrida - und Prespa -See grifft« französische

Bataillone unsere Stellungen an ? sie sind abgewrefe »
worden .

Bombenangriffe nnserer Fluageschwader
auf Bahnhof V e r t e k o p (südöstlich von Vodena ) erzielte «
Treffer, die lange beobachtete Brände hervorriefe «.

*
WTB . Großes Hauptauartier , 14. März. (Amtlich.)

Vom westlichen Kriegsschauplatz.
Nördlich von ArmentiereS wurden englische Abtei -

l u n g e n durch F e u e r v e r j a g t.
Im A n c r e G e b i e t griffen Engländer nachmittags ohne

Artillerievorbereitung zwischen Achiet le Petit uud Grevillers
«achts nach starkem Fener beiderseits vo« Bucquoy an : sie wur¬
den verlustreich abgewiesen und ließen 50 Ge -
fangene in unserer Hand.

In der Champagne dauerte » die Kämpfe südlich von
Ripont mit wechselndem Erfolg an .

Auf dem Ostufer der Maas scheiterten Vorstöße der
Franzosen bei St . Mihiel ; einer unserer Flußvosten wurde
zurnckgedrückt .

Vom östlichen Kriegsschanplatz.
Heeresfront des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold

vo« Bayer «.
Lebhafte Vorfeldtätigkeit an mehreren Stelle« zwischen

Ostsee «nd Dnjestr .

An der Narajowka stürmten unsere Stoßkrupps Teil«
der russischen Stellung , zerstörten ausgedehnte Minenanloge«
nnd kehrten mit 2 Offiziere « und 256 Mann a l s Gr -
f a n 3 e n e n , mehreren Maschinengewehre» und Minenwerfer»
als Bente zurück.

Bahnhof R a d zi w l l lo w , nordöstlich vo « Brody , wurde
ausgiebig mit Bomb ?n beworfen.

Von der
Front des Generalobersten Erzherzog Joseph

uud der
Heeresgruppe des Generälseldmarschalls vo« Macke «sen

ist «ichts besonderes zu melden.
Mazedonische Front.

Mehrere französische Vorstöße zwischen Ochrida u» fe
Prespasee blieben ergebnislos ; auch starke feindlich?
Angriffe nordwestlich und nördlich von Monastir schlugen ft&S.
A» beiden Stellen erlitten die Gegner erheblich -
Verluste .

*

WTB . Großes Hauptquartier , 15. März. (Amtlich^
Vom westlichen Kriegsschanplatz.

Bei Regenwetter blieb das Artilleriesener i« d«n meiste«
Abschnitten gering.

I « der Champagne kamen französische Angriffe auf de«'
^ de

— - -

Vernichtungsfeuer nicht znr Entwicklung .
Nordwesthang der Höhe 185 südlich von Ripont in unsere«!

Erkniidungsvorstöße im Sommegebiet uud auf betn
Westufer der Maa s , wo eine französische Feldwache südlich vo:
CumicreS durch forsches Zupacken bei hellem Tage ausgehobe«
wurde , brachten uns eine Anzahl Gegner ein .

Vom östlichen Kriegsschanplatz.
HeereSfront des Generalfeld Marschalls Pri «ze« Leovold

von Bayer«.
Bei Witoniez am Stochod und bei Ia « « iea sublim

des Dnjestrs wurden Unternehmnngen von Stoßtrupps rns<
vollem Erfolg durchgeführt . Ueher Hundetzt G «
fangene und mehrere Maschine « gewähre «u>>
Mi « e « w !erfer konnte« zurückgebracht werd«n .

Mazedonische Front.
Aus beiden Ufern des Prespasees und nördlich vo«

Monastir setzten auch gestern die Franzose « starke Kräfte mit de«
gleichen verlustreiche« Mißerfolg, wie an de« Bortaqen zum A«
griff ein.

Zwischen Cerna und Doiransee wurden kleinere
griffe der übrigeu Ententzetruppen abgewiesen .

*

WTB . Großes Hauptquartier , IS . März. (AmttichL
Vom westlichen Kriegsschauplatz.

Keine größeren Kampfhandlungen .
Im Aneregebiet beiderseits der So mme und »wi -

scheu Avre und O i s e Borfeldgefechte, bei denen G e f « n ge « c
eingebracht wurden .

Anch bei Arras , in den Argon n en , auf de«t Ostufe?
der Maas , bei der Cha mb rettes Fe . uud im Walde vo«
Apremout , sowie nördlich des Rhein -Marnekanals gela«g es
««sere« Stoßtrnpps vier Offiziere , über 50 Man « u«s
einige Maschinengewehre ans den feindlichen Grübe «
zu holen .

Vom östlichen Kriegsschauplatz.
Bei neu einsetzendem Frostwetter nichts vo« Bedeutung .

Mazedonische Front.
Starke französische Kräfte griffen tngsübr<

wiederholt unsere Stellungen nordwestlich und nrdlich vo«
Monastir an. Westlich von N i z o p o l e drang der Feind tu
geringer Breite in den vorderste» Graben . Im übriyen
s ch e i t e r t e n d 'e durch heftige Feuerwelle « eingeleiteten Angriff
an der vortrefflichen Haltung i^r Grabenbefatzung uud » i«
wirkungsvollen Abwehrfeuer der Artillerie.

Zwischen Ochrida und Prespasee sind ebenfalls «ach
starkem Feuer erfolgende Vorstöße der Franzosen av
gewiesen worden .

Gin Lied zur Kriegsanleihe.
(Nach der bekannten Melodie.)

Wenn du z >ehn tauf end Taler Haft ,
So danke Gott und fei zufrieden :
Nicht allen auf dem Erdenrund
Ut dieses hohe Glück beschieden.
Geh, hol fig aus dem Kassenschrank ,
Gib deinem Geld die rechte Weihe,
Und zeichne bei kher nächsten 2km ?
Die fünsprozentige Kriegsanleihe !

Wenn du bloß hundert Reichsmark Haft ,
Paß aufl Sonst gehn sie in die Binsen!
Leg sie so fest wie möglich an
Und gegen möglichst hohe Zinsen !
Klein sing so mancher Grafts an ;
Aus ewis wird zwei, aus z'wei wird dreie —
Dais Beste, was es geben kann,
Ist dies : du zeichnest Kriegsanleihe !

»
llud hast du keine hundert Mark ,
Nur zwanzig — sei drum nicht verdrossen
Und suche dir zum Zeichnungszweck .
So schnell es geht , ein paar Genossen ?
Mit . denen trittst du Hand in Hand
Zum Zeichnen an . in einer Reihe —
Tunn tatst auch du fürs Vaterland
Dos Deine bei der Kriegsanleihe !

Gustav H » chst ^ tt ? r .

Selbsthilfe des Blinde« .
Von einem Karlsruher Blinden wird uns geschrieben :
Wenn wird das kapitalkräftige Unternehmertum de-

trachten , sehen wir , doife selbst der einzelne Großkaufmann oder
Fabrikant dem heutigen WirtschaftSkampfe unterliegen kann,
falls cr sich nicht mit seinen GeschattAellegen durch eine Organi¬
sation vereinigt, um seinem Geschäft, seiner Uirternehmung eine
sichere Grundlage zu schaffen . Die Arbeitersthaft wahrt ihre
Interessen durch eine starke Gewerkschaft , die sich durch Orts -
öder Zweigvereine zu einein Großen und Ganzen vereinigt ,
sich über ein ganzes Reich erstreckt. Wohl jeder kennt die Arbeit
der Gewcrk- oder Genossenschaften ! Und doch kehrt immer wieder
die Frage , wie kann sich der Blinde am besten helfen?

Einzig und allein, wenn er die organisatorische
Arbeit seiner sehenden Mitmenschen nackphmt, sich organisiert
und unter den schon bestehenden L-mdesvereinen Orttzgriippen
schafft, damit auch seine Interessen richtig -vertreten werden
können.

Voller Dankbarkeit erkenne auch ich die HWe der sehenden
Menschen , dem Blinden gegenüber, ohne die wir nicht sein
könnten, aber ich glaube es wäre doch endlich an der Zeit , daß
auch der Blinde versucht , seine Lage zu verbessern , soweit das in
seiner Kraft liegt . Im Altertum war der Blinde eine angesehene,
iu den meisten Fällen gutgefteflte Person . Da seinem Auge die
Gegenwart verschlossen war , glaubten die Alten , der Btinde
könne in die Zukunft blicken und als Hellseher dieselbe ergründen .
Wenn dem so wäre , wäre obige Frage ..Hilfe des Blinden "
überflüssig. Wir würden als Hellseher , als Ergründe ? der
Zukunft unsere Handlungen so einrübten , das? wir uns heute in
den besten Verhältnissen befinden würden.

Im Mittelalter unid später , wo Kriege das Land durch-
^oaen , Not und Entbehrungen das Voik heimsuchten , war auch-
der Blinde fast vollständig vergessen . War es dem Blinden nicht
möglich :n einem Kloster oder sonst wo ein verborgenes Plätzchen
zu finden , so mußt« er als Bettler an der LanWwiilße zugrunde-
aek-n

Nun kam das Jahr 1813 , das Jahr der Freiheitskäm '̂ se , tvv
bas deutsche Volk die französische Frsindherrschaft absä -ättoli
Obgleich man vor 100 Jahren keine Ahnung der heutige«
Waffentechnik hatte und sich nur Tausende , nur ein kleine».
Bruchteil der lieutigen Millionenheere Mgemiberstauden ,
hatten wir doch über M0 Kriegsblinde . Die ärzMche Kirnst w n
»ben auch noch nicht aus der Hohe von heute . Ein Volk vctt
nationaler Begeisterung , ein Volk, das alles für seine Frnhc ^
dahingeaeben hatte , wird bei ihm nicht der erste Gedanke d ? t
sein, jenen tapferen Streitern , die i>w jdanipfe für das Vater-
land ihre Gesundheit dahingegeben hatten . Krüppel geworden
sind, zu helfen ? Vor allem aber denen, die vom hellen TMe : -
licht so plötzlich in die dunkle Nacht versetzt wlirden ?

Bei der Fürsorge für die Kriegsblinden . e< -
iimert man sich aber auch an Menschen, denen die sttefimtfteM* ' ;
Natur schon von frühester Kindheit , ja fckwtt von Geburt, alle
versagte , die schönste und edelste Gabe des Himmels , dos <??
sunde, sehende Auge ! Man gedachte auch der Achtlosen , die di"
Herrlichkeit der Natur noch nicht schauten , die da ? helle Tag^ °
licht, den goldenen Sonnenschein nicht sel?en , sich nur in de:
Wärme desselben erlaben und freuen können. Wenn wir da?
Vorurteil , das heute noch die meisten Menschen dem Blinden
gegenüber haben, betrachten , so darf es uns nicht wundern ^ d .ch
man in frühester Zeit dem Blinden mich nur eine kaum mrttkcre
Leistungsfähigkeit zutraute .

Kann der Blinde , dem das Auge keine Zerstremmg . al?er
auch keine Aufmunterung und Belehrung bietet , einen Lebe>: s-
beruf erfüllen ? In Ermangelung des Lichtes kann in irnrelx 'u
Fällen der Wirkungskreis des Blinden beengt sein , aber de ,
Fleiß und Ausdauer , die den meisten Blinden eigen sind, wird <*r
manches unmöglich scheinende, möalich machen , in
früherer Zeit hat nian gefunden, daß auch in dem Blinden et«
rege7 Geist schlummert , der nur daraus wartet , asweckt ;u
werden , daß auch der Blinde zu mancherlei Handfertigkeiten her¬
angezogen werden kann.

Infolgedessen entstanden, nicht nur in DeutschianS . nein
auch in der ganzen zivilisierten Walt . Bland en schule «.
? N n d e n a n st a l t e n , die wir c»ks segensreiGe



bekochten »Milien . Um www ig es
inlgett Jahren unsere badtsche

heitrüßen . üotj teu
indenschule i n

I
"I"

lvesh
"elm ob ligat orisch wurde , daß die Ektem blinder

. . inder gezwungen waren, sie der Blindenschule zuguführen . In
dieser Bliirdenschule haben wir nicht nur gute Lehrkräfte, son-
tern auch Menschenfreunde , die es verstehen., mit Gedüw und
Liebe , noch dem oft eigenartigen Charakter der Blinden sie
richtig zu erziehen .

Nim konmit die Zeit , lvo der Blinde Schule und Lehre be-
»ndet hat , wo er die Anstalt , die ihm ein« so lieb

_ gewordene
Heimat war , verlassen muh . Ja , der Blinde ist ein tüchtiger
t .auchlarer Mensel' geworden , er kann arbeite » , aber wer gibt
ihm die Arbeit ? Der Blinde kehrt zurück in sein elterliches
Hans . 9Ule Freunde und Bekannte bringen ihm ihre zer -
rissenen Stühle und Körbe, die er meisterhaft, .gleich einem
Sehenden neu aufarbeitet , oder sie kaufen seine Bürsten . Aber
bald wird diese Arbeitsgelegenheit erschöpft sein !

Wohl haben die meisten Blinden durch ihr bewegliches Tast-
gesühl, eine gewisse Bewegungsfreiheit auf der Strafe : aber
fr>imde Menschen in ihrer Wohnung aufsuchen, das

.
kann der

Blinde nicht , es sei denn mit einer Führung . Aber ein Führer
bedeutet bei dem heute ohnedies geringen Einkommen eines
Blindeii eine ziemlich große Einbuße seines Arbeitsverdienstes .
Da die Arbeit zum großen Teil am Wohnsitz des Blinden selbst
gesammelt werden muß, so ist es die erste Aufgabe der Landes -
vereine, Ortsgruppen zu gründen , die durch Arbeitsver¬
mittlung den Wirkungskreis des Blinden erweitern . Dem
Blinden dürfen durch den Arbeitsvertrieb keine Unkosten er»
wachsen Transport , Empfehlungen der Arbeit durch die
Zeitung , auch sonstige Berwaltungskoften des Arbeitsnachweises
muß der Ortsverein übernehmen .

Wer backte früher an den Blinden , der erst >in späteren
Jahren durch Krankheit oder feinen Beruf , sein Augenlicht ver-
lor? Ein Mensch, der die Schönheit, die HerMchkeit der Welt
gesehen , seinen Lieben ins Auge schauen konnte, und mm all
dem Schönen , dem Guten entsagen mutzte ! Ja noch mehr, denke
man sich einen Familienvater , der früher für die Seinen sorgte,der , wenn auch bei harter Arbeit , der Not die Türe zeigen
konnte, heute kann er seilte Kinder nicht mehr vor Not u . Ent¬
behrung schützen , weil ihm das sehende Auge fehlt . Lieber Leser ,
kannst du dir vorstellen, welchen Seelenkampf ein solcher Mensch
oftmals zu bestehen hat? Ist eS nicht die erste Aufgabe, einen
solchen später Erblindeten durch ' Arbeit von seinen traurigenGedanken abzulenken, auch ihm einen kleinen Erwerb zu schaffen !
Tie Blindenvereinigung von Karlsruhe und
Umgebung dürfte wohl einer der ersten Vereine fein, der
daran dachte und zwar >mt gutem Erfolg , auch den spater Er-
blindeten zum Erwerb heranzuziehen.

Gerade in der Kriegszeit , wo auch dos Material für
di« Blindenbernfe so schlecht zu beschaffen ist, haben wir gefehen ,wie vorteilhaft ein umfangreichstes Materiallager
ist . Die Arbeitslnöglichkeiit des Blinden ist dadurch gefiltert .Dom Blinden wwd das Material im kleinen zum billigen Ein -
kaufspreis abgegeben. Die Qualität der Blindenarbeit ist eine
iUitq, sie sticht der der Sehenden nicht zurück. In der Quantitätdicr kann der Sehende mehr leisten als der Blinde . Da nun der
Blinde zur Arbeit mehr Zeit braucht wie der Sehende , feineArbeit aber nicht teuerer sein darf als die seiner sehenden Kon-
kuirrenz , so ist es selbstverständlich, daß dor unbemittelte Blinde
WH Zsit zu Zeit einer U n t e r st ü tz u n g bedarf, ganz abge-
sehen von Krankheit oder sonstigen Unglücksfällen. Bon feitender Landesvereine wurden auch solche Unterstützungen
zum Teil gewährt . Für die Landesvereine war es aber immer
sehr schwer, mit den vn Land zerstreut wohnenden Blinden
FüÄung zu behalten , deren Notlage richtig zu prüfen . Die
Folge war . daß Blinde, die sich bei joder Gelegenheit mit einem
Bittgesuch in den Vordergrund drängten , mehr Vorteil hatten ,als die , die trotz äußerster Notlage , vielleicht aus falschem Stolz ,bescheiden im Hintergrund blieben.

Etwas anderes ist es beim Bestehen von Orts grupPen ,man kennt die Berhältnisse der einzelnen Blinden sehr genauund kann die Unterstützungen gerecht wrterJen . In Karlsruhe
sehen wir sogar darauf , datz die s e h e n d e n Familienmitgliederdes Blinden lohnenden Verdienst haben, damit es dem Bater
mögkch ist, som blindes Kind vor Rot zn schätzen , damit dieKinder ihrem blinden Vater oder Mutter einen kleinen Zuschuß
geben können.

Jeder Mensch bedarf nach angestrengter Arbeit seiner
Erholung und Zerstreuung , nm sich für den kommen¬
den Existenzkanipf neuen Mut und Kraft zu sammeln . So auch
>er Blinde. Von Ihrer Königlichen Hoheit , der Gr oh -
Herzogin Luise wurde uns in hochherziger Weise der Sing -
aal der Viktoriaschute zur Verfügung gestellt . Hier versammeln
ick? jeden Mittwoch Rochmittag dve Blinden, um sich durch Musikund Gesang zu erheitern . Durch Vorlesungen und Vorträgewarfen die Damen des Vereins bildend auf die Blinden ein.Ja , sis besuchen selbst die Blinden in ihrem bescheidene « Heim,besagen ihre schriftlichen Sachen , sofern der Blinde die Schroib-
Maschine nicht selbst beherrscht oder lesen ihm ein gutes Brichoder die Tagesneuigkeit vor, und stehen dem Blinden in ölenLebensfragen mit Rat und Tat helfend zur Seite . Eine
Nächstenliebe, die aber von *dem Blinde,» auch mit voller Dank-
kcnkkit gewürdigt wird.

Bei, den meisten Blinden ftim die Erblindung langsam, nach
Wochen, nach Monaten, so daß fie mit der Zeit an diie Dunkelheit
gÄvohnt waren . Wer wie ist es bei unseren Kriegs -
blinden ? Jener tapfere Feldgraue, der im Tramntelfeaier
oder be» einem Sturmangriff furchtlos dem Tod und Venderbenms Möge schallte , da plötzlich durch einen Schub wird er blind.Ein solch jäher Absturz aus hell« «» Tageslicht in dunkle Nacht,könnte das nidü aafr Verzweiflung treiben ? Nein ! Der Krieas-
Winde war nicht nur ein Held im Felde , zum größten Teil ist er
auch in seinem nenen Leben tapfer ul^d beschämt manchen schonfrüher Erblindeten . Von seinen Mitmenschen tvivd er gewiß
nicht betreffen , man versucht feine traurige Lage zn verbessern,aber nur im Verkehr rrtit Blinden, mit Menschen, die dasselbe
Schicksal mit ihm tragen , die sich die Alchzabe gestellt haben ,ihren Schicksalsgenossen in ein neues L-ben einzuführen , kannder Kriqasblmde fernen Lebensnmt zurückgewannen. Alw ineinem Blindenverein ist f)« n Kriegsblinden eine zweiteHeimat gegeben .

Wie nach dm Jahre 1813 die Auftnerkfamkeit der Menschenron neuem auf die Blinden gelenkt wurde, fo wird auch der
jetzige Krieg neue Verbesserungen im Bandenwesen schaffen.Sclpn jetzt versucht man . den Kriegsblinden feine>n früherenB>.-r« f zu> erhalten , ihn neue Berufe erlernen zu lassen , an dieman früher bei den Minden nicht dachte : allerdings befinden sichdarunter auch Berufe, wie B . Holzdrech'lerei . denen ich selbstals Blinder, zweifelnd gegenüberstehe imd deren Erfolg uro»!cbwarten muh . Bei den fehenden Kne»lsinvaliden wird es leichtsein, sie ihren alten oder neuen Bernsen zuzukühren. DerBlinde wird aber in den meisten Fällen auf die jetzt schonbestehenden Windenarbeiten angsviesen fein. Ich möchte deshalb
fetzt schon das verehrte Publikum bitten, im Flechten vonStühken lind Körben , Stricken . Stimmen von Klavieren, Musikund Musikunterricht auch fernerhin und noch mehr als bisher,den Blinden zai berücksichtigen .

Wiederholt wurden die Einwohner von Karlsruhe vonPersonen belästigt , die angMich für die Blinden von .Haus zuHaus sammelten . oder für teueren Breis .Haussegen verkauften.Eine solche Hanssammlung oder Verkauf kennt der hiesigeBÄnderwerein nicht . Es wäre gut , jenen Menschenfreundenwfort die Türe zu zeigen , u»n schon der Polizei Arbeit zusp« en. die doch immer mit jenen sammelnden Personen Fühlung

nuputen »nutz . Wer ieu iöiifiieu ijcifcii w? rü , dem lmrd gerne
in der Zentralstelle der Blindenvereinigung
von Karlsruhe und Umgebung Auskunft erteilt .
Auch sind wir dankbar, noch manches unterstützende
Mitglied Mvinnen z»u dürfen

Das deutsch« Schwert hat mit louchti^em Hiebe auf allen
Fronten den Feind zurückdrängt . Gleich einem Fels im
brandenden Meere stehen unsere tapferen Streiter und verwehren
dem Feinde den Einfall in unsere heimatlichen Gauen , und doch
hat der Krieg dem deutschen Bolke Wunden geschlagen, die nur
die Zeit heilen kann . Möge die deutsche Ekche, gedüngt durch
das roschare Heldenbtut. sich immer kräftiger entwickeln . % Möge
fie ihve grünenden Zweige immer weiter ausstrecken . Möge das
deutsche Schwert uns bald einen ^dauernden Frieden sichern ,
damit auch der Blbnde, zum Wohle ssiner blinden Brüder und
Schwestern, Kum Wohle oer Allgemeinheit arbeiten kann .

Aber du lieber Leser, kennst du einen Blinden , so sage
chm : „Wollt Ihr Euere Lage verbessern, dann organisiert Euch,
was der schwachen Kraft des einzelnen unmöglich ist , wird
vereinte Kraft vollbringen ."'

® - Boos .

Auf Leitungspatronitte .
Von einein Mitarbeiter im Felde.

$ Spät abends war die Batterie noch in Stellung gefahren ,
während der Nacht wurde die Beobachtungsstelle ausgebaut und
Telephon gelegt zur Batterie , Infanterie und Abteilung . Ein
orkanartiger Sturm wütete Tag und Nacht. Lichterloh brennen
hier und da die Gehöfte ; die Kriegsfackel beileuchtet mit blutrotem
Schein das verwüstete und tote Land.

Ohne jegliche Artillerievorbereitung hatte der Russe uns
zu überraschen vermeint , was ihm jedoch Dank der Aufmerksam-
keit der Infanteristen und unserer Gräbenbeobachter lediglrch
erhebliche Verluste eintrug; unsere Batterien waren rechtzeitig
auf dem Posten und belegtet das Gelände vor unseren Gräben
mit einem derartigen Sperrfeuer, daß die ersten feindlichen
Stnrmwellen sich völlig vergeblich opferten . In der Batterie
wird fieberhaft gearbeitet . In ? Gefecht ist vorläufig nur ein
Zug begriffen , hier wird Mlmition geholt, da werden Schutz-
löcher ausgeschmissen und Walle aufgeworfen, hinter denen man
sich gegen Jnsanteriegeschosse und Schrapnellkngeln so gut es
geht zu schützen sucht . Einige sind eifrig damit beschäftigt, ein
Feuer zu entfachen und Kaffee zu kochen , um ihre ermüdeten
Kameraden zu laben. In den Telephonapparaten , die unter
einem Verschlag von Fußbodenbrettern . Schranktüren usw. auf -
gebaut sind, fummt es unaufhörlich. Wie Zauberkästen, in denen
die Geister gebannt sind, sehen sich diese gelben, unscheinbaren
Kästen an. „Achtung Deckung ' heißt es da plötzlich und alles
flitzt auch schon hinter die Geschehe mid sonst wo in Deckung .
Gleich zwei „Dicke " heulen und dröhnen wub. wub heran , da
links vor uns eine nngel>eure Detonation , Sprengstücke und
Erdklumpen von ansehnäickzer Größe schwirren in die Batterie ,
der aridere Schuß ging hinter uns in einem Sumpf und klitsch,
klatsch, kbatsch fallen die in die Luft geschleuderten Moorbrocken
aus die Erde zurück . Alles ist unverletzt . Der Feind tastet das
Gelände ab nach Artillerie. Besonders das Gelände hinter
unseren Gräben ist stets einem heftigen feindlichen Streufeuer
ausgesetzt , worunter besonders jene Tslephonleitnngen zu leiden
haben, die Batterie und Schützengraben miteinander verbinden .
Die Feuerleitung der Batterie kann dadmch in vielem völlig
unterbunden werden .

Um seine ersten Mißerfolge zu verschleiern, beginnt der
Russe jetzt mit einer heftigen Kanonade , der wir jedech die Ant-
ö):irt nicht schuldig bleiben ; so entspinnt sich ein recht lebhaftes
Artilleried-uell . Mit gespannter Aufmerksamkeit folgen wir, die
wir uns in der Beobachtungsstelle befinden , den Verlauf des
Kanipfes. Die Telepbonapparale summen , ein fieberhafter Be-
trieb setzt in den Drähten ein. Alles ist voller Erwartung. Ge-
waltfam muß man seine Nerven zur Ruhe meistern . Es geht
nicht. Wie toll hämmert daS jagende Blut gegen die Schläfen.
Die Finger krampfen sich um den Armeefernsprecher, und n: it
äußerster Gespanntheit hmcht das Ohr in den Apparat hinein.
Jedoch uMere Hoffnungen werden nicht erfüllt , der Feind hält
uniere Stellung noch nicht sturmreis genug .. Von unserer Graben -
beob<ichtung und gleichzeitig von der Infanterie kommt lediglich
die Meldung durch , daß ihre Gräben unter heftigem Artillerie -
seuer lägen , besonders einige Gesck»ütze . die der Feind hinter
einem Walde aufgestellt hatte, haben sich auf ihr Ziel geradezu
scstgebisjen.

Diesen unliebsamen Gesellen wird reckzt bald von unseren
Mörsern etwas liebevolle Auftnerklanrkeit geschenkt . Unterdes
hat mn?re Batterie neue Munition erhalten >md kann wieder in
kräftigerer Weise mit ihrem Feuer einsetzen. Das Feuer der
feindlichen Artillerie verstärkt sich abermals zu unheimlichem
Gebrüll , es ist, als ob die Hölle los wäre . Da hört plötzlich
uniere telephonische Verbindung auf, doch halt ! Die indirekte
Leitung über eine bcnaclibarte Batterie .. flutzt" irach, wir hören
aus dem Vielen heraus , daß die Infanterie nochmals ihre Bitte
um artilleristische Unterstützung wiederholt, abgerissene Worte ,bis auch diese Strippe zmn Teusel ist . Da bleibt nichts anderes
übrig , der Draht muß geflickt werden, die Leitungspatrouillen
wüsten trotz des heftigen Artilleriefeuers hinaus aus Störungs -
such - . Der Erfolg des Schießens hängt dieÄmai von ihrer Arbeit
ab . Einzeln , oder zu zweien machen sie sich auf den gefährlichen
Gang.

Die Schießerei läßt ein wenig irach. imni>erhin spektakelt
und rumort e§ genug in der Luft, es ist ein Höllenlärm . In der
Nähe d«>t Batterie, ist die Leitung noch heil, sorgsam lassen wir
den dünnen Draht durch die Hand gleiten, man würde ihn sonstin dem Gewirr von Drähten unweigerlich verlieren . Da habenwir den Schaden schon , eine Granate ist in die Wurzeln eines
fcksveren Baumstammes geWagen , hat ihn aus der Erde gehoben
und weggcMeudert , mit ihm auch wnfmt Draht, den wir an
der» Baumstarmne beseitigt hatten . Der Schaden wird geheilt ,da unS aber kein Apparat zur Verfügung steht, um an Ort und
Stelle rine Prüfung der Leitung vorzunehmen , so gehen wir
weiter den Draht entlang, patichei, durch das lehmige Wafser und
den onsgewühlten Boden . Quirlend steigt das Wasser in die
zuriickgelasseneli Fusiitapfen . Ueber andere umgestürzte Bäume
klettern wir und müssen eine Mulde durchqueren, die besondersvon den feindlichen Granaten heimgesucht wird . Granattrichteran Granattrickiter, uni gestürzte entwurzelte Säume , die mit den
an rhren Wurzein haftenden Erimiassen gen Hnmiisl starren ,ein grausiges Bild der Zerstörung . Einige Brennzünder undGranaten verschiedener Größen sind bereits in etwas bren^licheNähe gekommen . Sprengftücke schwirren über uns . flitschen in
den lehmigen Boden oder klatschen an die Baumstämme .Mrrrrrbum . ein „Dicker" —. so lang wie wir find, liegen wir in
der Schlampe drin hinter einem entwurzelten Baum und lassendie Erd- und Eisen brocken um uns stiegen und zur Ruhe kom -
inen. Allinählich wird es uns zu feucht und ewig wollen wir
hier auch nicht liegen bleiben . Nachdem wir noch einige ..Dicke "
sich zur Ruhe haben begeben lasten, machen wir uns wieder auf
den Weg. Der Draht wird lecker »nd bald haben wir ein Entein den Fingern. Ein Granatsplitter hat den dünnen Drahtdurcha^ ^ ' Es dauert eine geraume Zett bis wir das andere
Ende des Drahtes in dein Gelände gefunden haben . Auch dieseCtö ?una ist befestigt .

Wir nähern uns jetzt dem Graben. Bsssss -tzeng . hundert -
stimmig ftb/oti es an unteren Köpfen vorbei in die Bvnme des
kleinen Wäldchens. Querschläger von Jnfonteriegefchoffen .
Schrapnellkugeln flitschen uns nm die Ohren. Zu lange haben

wir ults ichon uuterwogs aufgehMetl . Man hatte uns bewerftin dem jetzt offenen Gelände , das sich über eine kleine Anböhehii :zieht . Wir griffen uns an ein völlig zerschossenes Erlen -
gebüfch heran, das anscheinend die Aufmerksamkeit des Feindes
nicht mehr auf sich zieht, da es vollständig „ fertig " ist und lautenvon da schniirstracks in den Schützengraben. Schnell kletternwir iu die „Fernsprechgelle" — ein mit Stroh angefülltes undmit einer Zeltbahn zligedecktes Loch — , begrüßen unsereKameraden , deren Besorgnis um uns wir durch unser ^ r -
scheinen verscheuä>en , und freuen uns gemeinsam darüber , dr.ßder Batterie und unseren Kameraden im Schützengraben wieder
geholfen ist . Unsere Strippe ist wieder dienstfähig ! Ein Viertel-
slündcheu verschnaufen wir uns in dem Graben , dann machenwir nirs auf den Rückweg. Bei der Ankunft in der Batterie müssenwir die wenig erfteuliche Kinide vernehmen , daß die Leitungabermals gestört ist. Wir machen nicht gerade die geistreichsten
Gesichter , auch wollen wir es nicht glauben . Wir überzeugenuns selbst . Tatsächlich, es stimmt da etwas nicht . Wir erhalten
auf unfern Anruf keine Antwort; nur ein undeutliches ver-
fchwommcnes Gewirr von einzelnen Silben und Wörtern dringtan unser Ohr und wie aus weiter Ferne hört man wie eine
andere Batterie unseres Regiments angerufen wird . Sollte
etwa eine andere Leitmi ^spatrouille ihre „ Strippe " irrtümlicher¬
weise an unsere angeschlossen haben? Ja , so ist es auch: nach
langen , Suchen finden wir endlich die vermutete falsche Anschluß -
stelle .

Jetzt geht's an die Wiederherstellung der AbteilungAleitun -z .Tie Leitungen der anderen Batterien „fluzzen" schon wieder . Wir
hören es an dem eifrigen und andauernden Schießen. Da dürfenwir uns nicht lumpen lassen. Der Ehrgeiz und das Pflicht-
gefühl treiben uns hinaus .

Von der Batterie aus können wir ein gutes Ende unserer
Leitung übersehen. Der Draht schlängelt sich noch von Baum
zu Baum über eine weite Wiese, schnell eilen wir hier herüberund verschwinden in dein Walde . Auch hier Hot sich der Dmhtwider Erwarten gut gehalten ; aber « raufig sieht 's hier im Waldeaus . Der Boden ist besät mit kleingehacktem Gezweig und
Geäst, hier und da liegt eilt toter Bogel auf der Erde, kaum
daß der Fuß nicht auf einen kleineren oder größeren Granat -
splitter tritt . Viele scharfkantige Stahlstü <ke stecken in den
Baumstäiliinen drin . Alle paar 'Ichritt hat üch ein Baumstammoder eine Baumkrone über deii Weg gefegt . Ein großer Blind¬
gänger hat sich « litten in den schmalen Waldweg eingewühlt .Den größten Teil des Weges haben wir bereits zurückgelegt .Während bisher nur ab und zu ein Gruß , des Feindes uns be-
ehrte, bricht es jetzt plötzlich los , als od alle bösen- Geister sich inihren Untaten übertreffen wollten . Wie von einer unsichtbaren
Riescnhand geduckt, lassen wir ' uns hinter einein größerenBaumstamm auf den Erdboden fallen . Ein Blitzen, Krachen,Splittern , Versteh, Heulen , Dröhnen , ein unbeschreiblicher Lärmerfüllt die Lust und vermengt sich mit dem vielhnndertfachen
Echo in dem weiten Walde. Eine Menge kleiner Zweige und
Holzsplitter , vermischt mit Steinen und Drehkilurnpen , rieseltauf uns herab . Da ruft mir mein Kamerad etwas zu. Ich ver-
stehe ihn nichit, sehe nur wie er aufspringt und einen Abhang hin-
abläuft . Ich ihm nach . Ein alter Unterstand nimmt uns auf.Eine Ewigleit scheint uns der Höllenspektakel zu dauern , in
Wirklichkeit sind es ganze 2V Minuten . Wir hatten mehrmals
versucht uns hinausguwagen , mußten aber jedes Mal davon ab -
sehen . Endlich läßt das Feuer etwas nach und wir könnenunseren Weg wieder aufnehmen . Kurz hinter dem Walde endet
plötzlich untere Leitung , weit und breit sehen wir weder Dwhtnoch Telephonstangeil, alles wie weggefegt. Die Leitung wardes Nachts gelegt worden , keiner hatte eine Ahnung, daß die be¬waldete Fläche vom Feinde vollkommen einzusehen war , dernatürlich nichts Migeres zu tun hatte , als jede Bewegungunsererseits auf dieser Fläche zu unterbinden . Wie mis spaterTetephonisten der Abteilung erzählten ist es ihnen bei ihremLeitungsgang an dieser Stelle übel ergangen . Ein Stück neuesKabel wird von der Abteilung bis zu unserer erhaltenen Leittma
«elegt. und zwar diesmal durch ein Gelände, das gegen _ den
Fsind gedeckt ist. Dann treten wir den Rückweg an . Nachdemwir lintenvegs noch drei neue Störungen befestigt hatten , ge¬langten wir ermüdet endlich zur Batterie, und mit frischemMute gings wieder an die Arbeit , hei. wie das alles Läppte !

Erarisig schön war das Bild anzusehen. Die feuerndeBatterie Ütxrgvsfen von dem blutroten Feuerschein einos riesigen,in Biand geschossenen Gchöfts in unmittelbarer Nähe derBatterie . Lichterloh brennen die aufgespeicherten Garben ; dieFeuersäulen drehen und biegen sich Die Dachfirste und Giebel
krachen , wie Spreu zerknistern die Dachsparren und immer unheimlicher facht der Sturin die Mut an . Der erfte Dachstuhlstürzt und reißt das Nächste in den Brand , eine unerträglicheHitze strömt zu uns herüber . Immer weiter frißt sich die gierigeFeuersbrunst . Schreie von Menschen «nd Tieren schwirren durci'die Luft . Versengtes Vieh treibt sich in wilder Flucht überallherum . Unheimlich beleuchtet hebt sich das steinerne Wohnhansaus dem Fcuermeer heraus ; unsere Soldaten starren in kurzenAugenblicken , in die Feuerwolten , der Donner der Kanonen be-
gleitet das großartig grausige 'Nachtbild. Ter Angriff warunter fehr schweren Verlusten für den Feind obgefchlagen .

(B . zenf .)
* , ~ — — —

ttriegshnmor .
Rinnoglich . Frau A . : „ Wie werden Sie denn Ihren UmKug

bewerkstelligen ?"
Frau B . : „Ich nlöchte bei der geringen Entfernung einfachdie Sachen von einem Haus zum andern tra^ n lassen, aber

meinem Mann steckt immer ein Mödekwagen im Kopf!"
*

Einfache Sache. „Wie war 's auf dem Urlaub , was machtdeine Braut ?"
„Danke, ich habe die Verlobung aufgelöst."
„Aber warum denn?"
„Ich Hab' mich kriegstrauen lassen.

"
*

Sonderbar . „Die Menschen sind wirklich komisch . Gestern
fällt dem Müller ein Glas Rotwein um. »uid er schüttet Salz
darüber , da hat keiner was gefagt, wie mir aber das Salzfaß
umkippt und ich gieße ein Glas Rotwein darüber , da hättest du
das Geschrei hören sollen.

"
*

Darum . „Schauderhaftes Wetter heute ! "
„Kein Wunder , der Wachtmeister hat ja gestern alles Blaue

vom Himmel heruntergeflucht 1"
^

Vorsicht. „Warum trägst denn deinen Arm in der Binde? "
„Ja , schau, ich denk1 halt inuuer , ich begegne nochmatl einem

farbigen Engländer , und da schon' ich die Hand — du verstehst
schon !" »

*
Entgleisung. „ Kamerad , lassen Sie sich doch nicht so lange

bitten ! Das Klavier und wir warten auf den Kunstgenuß .
Machen Sie gute Miene zu>m bösen Spie #.

"
*

Listen . Welches sind erlaubte Listen ? — Kriegslisten .
Idealisten , Ranglisten . .

Welches sind verbotene Liften? — Hinter,' isten , Wvttisten,
schwarze Listen.

^
Diplomatische Vorbildung . „Kam rad. haste schon jeihoert ,

daß de Diplomaten ' jetzt feste Mustke lernen ? - „Nanu , wie ' »
denn ? ' — „Na. damit se jut Noten schreiben /

(Aus der „Liller K" Leitung / )
Steranto. Redakteur : Karl Bi « Druck Dcrkag der „Bedischcn Landeszeitung "

, G. in. h. H . >" Karlsruhe.
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